PT - Katechetik

Geschichte der Katechetik I

(Judentum u. Frühchristentum)
Judentum

•
jüd. Glaube ist von Anfang an lehrender und lernender Glaube, weil es darauf ankommt, die Geschichte vom Exodus und vom Sinai von Generation zu Generation weiterzugeben (vgl. Dtn 6,20f)
•
das jüd. Lehrhaus hat entsprechend Traditionen, Regeln und Rituale im Umgang mit dem Lernen des Glaubens herausgebildet
Frühchristentum
•
theol. Begründung im Taufbefehl: „…und lehret sie…“ (Mt 28,18)
•
Begriff »Katechetik« nur selten im NT (z.B. Gal 6,6) in der Bedeutung »Unterweisung in der Lehre Jesu«
Geschichte der Katechetik II
(Alte Kirche u. Mittelalter)
Alte Kirche

•
mehr und mehr Taufunterweisung (Bezeichnung »Katechumenen« bei Tertullian)
· Dreijähriges Katechumenat als Zeit der Bewährung
· Katechesen als mystagogische Einführungen in die Geheimnisse des Glaubens (bes. Eucharistie)

· berühmte Taufkatechesen von Cyrill von Jerusalem und Johannes Chrysostomos und Augustinus (»De catechizandis rudibus«)

•
mit der Kindertaufe als Normalform verlagerte sich die Unterweisung auf die Familien und Paten
Mittelalter

•
in karolingischer Zeit wurde den Eltern und Paten die Hauskatechese zur Pflicht
•
Erziehung des Volkes erfolgte durch Predigten, Beichten, Wallfahrten, Mysterienspielen
•
Inhalt ursprünglich: Taufsymbol, Vater Unser u. .Doppelgebot der Liebe
•
später ergänzt durch: Credo, Tafel der Hauptsünden, Dekalog, Tugend- und Lasterkataloge, Ave Maria
Geschichte der Katechetik III

(Reformation, Pietismus u. Aufklärung)
Reformation

•
Martin Luther: Konzentration des Katechismus auf die Hauptstücke der biblischen Botschaft
· Plädoyer für die Aufrichtung christliche Schulen (1524)
· Kleiner Katechismus: Elementarschule zur Einübung des Glaubens bei Kindern und Erwachsenen
· Großer Katechismus: Anleitung für Pfarrer und Lehrer zur Einweisung in den Kleinen Katechismus
· Chorsingen als Einüben des Glaubens

· Katechismusverhör vor dem Abendmahl

• Andreas Hyperius: Theorie der Katechetik (»De catechesi«)
Pietismus

•
Entwicklung neuer katechetischer Methoden zur kindgerechten Vermittlung des biblischen Stoffes
•
Kind als Kind im Mittelpunkt: pädagogische und psychologische Hinführung zur Bekehrung und Wiedergeburt
•
Erziehungsanstalt von A.H. Francke in Halle: Brechen des Willens der Kinder zugunsten des Glaubens
•
J.J. Rambach: »Der wohlunterrichtete Katechet« (1722)
Aufklärung

• Schüler wurden durch die »sokratische Methode« in den Mittelpunkt gestellt

• Ziel: Erziehung zur Vernunft und einem moralisch anständigen Menschen
Geschichte der Predigt IV
(19. Jahrhundert I)

• F.D.E. Schleiermacher wird als Vater der Religionspädagogik bezeichnet

· religiöse Erziehung in der Familie im Mittelpunkt
· schulischer Religionsunterricht für wirkungslos gehalten

· Religionsunterricht in der Kirche sinnvoll
· Ziel: Begründung des lebendigen Glaubens in jedem einzelnen, damit er fähig gemacht wird, am Cultus Anteil zu nehmen
• F.A.W. Diesterweg: »183 Thesen«
· konsequente Trennung von Kirche und Schule, weil sich Kirchenlehre und Schule prinzipiell widersprechen 

· Forderung eines allgemeinen RU in staatlicher Verantwortung, der ausschließlich schulisch und pädagogisch begründet werden muss, ohne kirchliche Einflussnahme
· Ziele des RU: Bildung des ganzen Menschen, Weckung des religiösen Gefühls und Erziehung zu sittlich-religiösem Handeln
• Ch. Palmer, Th. Harnack, G. von Zeschwitz
· Einheit von allgemeiner und evangelischer Bildung für die religiöse Erziehung

· nur konfessionelle Erziehung in der Schule möglich

· Begründung des RU von der Taufe her

· Ziel des RU: selbständiges Bekenntnis
Geschichte der Katechetik V

(19. Jahrhundert II)

• Herbarth: Formalstufenmethode
· entwickelt im Anschluss an Aristoteles

· Analyse: Feststellung des bisherigen Wissens der Schüler / Synthese: Darbietung des Neuen
· kognitives Unterrichtskonzept

• R. Kabisch: Erlebnis- und erfahrungsorientierter Unterricht
· Religionspsychologie im Hintergrund (W. James, W. Wundt)

· „weg vom Begriffsgeklapper, hin zu religiösen Erlebnissen“

· Ziel: „religiöse Ansteckung“
· konfessioneller RU und gemeindlicher KU

• F. Niebergall: Kultur- und Gesinnungsunterricht
· Ziel: Christentum als „Kultur- und Gesinnungsmacht“ vermitteln

· Inhalt: Kulturwissen, Geschichtswissen und Gegenwartswissen
· konfessioneller RU und gemeindlicher KU

Geschichte der Katechetik VI
(20. Jh. - kerygmatisch)

• Theol.-gesch. Hintergrund: Wende von der liberalen zur dialektischen Theologie nach dem ersten Weltkrieg
• G. Bohne: »Das Wort Gottes und der Unterricht« (1929)
· Anschluss an die Theologie von K. Barth
· RU ist Verkündigung des Wortes Gottes
· Lehrer ist engagierter Zeuge
· keine religiöse oder moralische Belehrung

· Evangelium führt jegliche Bildungsbemühungen in die Krise

· RU ist Störfaktor in der Schule, weil Schule und Evangelium wesenhaft in Spannung zueinander stehen

· Ziel: Schüler vor die Entscheidung angesichts des Evangeliums stellen

• M. Rang: »Handbuch für den biblischen Unterricht« (1939)
· RU als „Kirche in der Schule“
· Dreifache Bedeutung:
(1) Begründung des RU nur in der Taufe
(2) RU soll zur Kirche hinführen
(3) Religionslehrer als kirchlicher Amtsträger mit Vocatio
• H. Kittel: »Evangelische Unterweisung« (nach 1945)

· EU im Zusammenhang mit dem Leben der Kirche
· Lehrer ist Repräsentant der Kirche in der Schule
· Lehrer ist „Erzieher als Christ“

· Vocatio nicht als juristische Bevormundung, sondern als seelsorgerliche Hilfe (getragen von der Gemeinde)

Geschichte der Katechetik VII

(20. Jh. - hermeneutisch)

• hermeneutischer Ansatz setzt sich dezidiert vom kerygmatischen und kirchlichen Ansatz er Offenbarungstheologie ab
• Vertreter: M. Stallmann (1958) und G. Otto (1961)
· mit der christlichen Überlieferung bekannt machen, statt zum Glauben zu führen

· „interpretierender Unterricht“ durch engagierte Auslegung von Texten, statt Verkündigung

· keine spezifisch kirchliche Bindung von RU und Lehrern erforderlich (keine Vocatio)

· Ziel: Verstehen der Tradition als existentielles Verstehen
Geschichte der Katechetik VIII
(20. Jh. - empirisch)

• 
Hintergrund: Schwierigkeiten des hermeneutischen RU in seiner Anwendung der biblischen Texte auf die Probleme der Schüler
• 
H.B. Kaufmann: »Muss die Bibel im Mittelpunkt des RU stehen?« 

· Primat bibl. Texte im RU in Frage gestellt
· Bibel muss im Kontext der geschichtlichen Welt und der menschlichen Lebenswirklichkeit zur Sprache gebracht werden
•
G. Otto (1967): RU als offenes Sinn- und Orientierungsfach
· RU hat die Welt zu thematisieren
· christliche Tradition kommt von Fall zu Fall im sachnotwendig gegebenen Ausmaß zum Zuge

· Pluralismus der Antworten notwendig

· verschiedne Positionen müssen miteinander redefähig gemacht werden

· RU muss überkonfessionell sein

· Lehrer als Moderator

•
Nipkow: Konvergenzmodell
· Korrelationsbegriff von P. Tillich
· RU muss theologisch und pädagogisch verantwortet werden
· Theologie und Pädagogik stehen in einem nichtabschließbaren, offenen Prozess der Wahrheitsfindung (Konsensustheorie der Wahrheit, J. Habermas)

· Bibelorientierte, problemorientierte und sozialisationsbegleitende Ansätze stehen gleichwertig nebeneinander

•
H. Schmidt: »Religionspädagogische Rekonstruktionen« (1975)

· im Konvergenzmodell geht das Prae der Theologie verloren

· Konvergenz trifft den Zusammenhang zwischen der christlichen Botschaft und der geschichtlich-gesellschaftlichen Lebensdeutungen nicht

· christliche Botschaft führt notwendig zu einem Bruch

Rezeption entwicklungs-

psychologischer Einsichten
• Rezeption von Theorien religiöser Entwicklung bilden den Schwerpunkt empirisch orientierter RP
· Anschluss an psychoanalytische Modelle (Freud, Erikson) und kognitive Psychologie (Piaget, Kohlberg)
· James Fowler: Theorie der Glaubensstufen
· Fritz Oser/Paul Gemünder: Theorie der Entwicklung des religiösen Urteils
	Stufe
	Fowler
	Oser/Gemünder

	(0) Säuglingsalter
	Ursprünglicher Glaube (Bewusstsein erst im Entstehen, Grundvertrauen)
	Vorreligiöse Haltung

	(1) frühe Kindheit
	Intuitiv-projektiver Glaube (eigene Phantasie)
	Orientierung an absoluter Heteronomie (Deus ex machina)

	(2) Kindheit und frühe Jugend
	Mythisch-wortgetreuer Glaube (konkret-operationales Denken)
	Orientierung an der Beeinflussbarkeit des Weltlaufs im Sinnes eines Tauschverhältnisses (Do ut des)

	(3) Jugend
	Synthetisch-konventioneller Glaube (persönliche, unreflektierte Synthese von Überzeugungen des Einzelnen mit Anderen)
	Orientierung an Selbstbestimmung. Der Mensch will seine Handlungen selbst beurteilen und verantworten (Deismus)

	(4) frühes Erwachsenenalter
	Individuierend-reflektierender Glaube (eigenes kritisches Denken)
	Orientierung an Autonomie und Heilsplan (Gott als absolute Bedingung menschlichen Handelns)

	(5) mittleres Lebensalter
	Verbindender Glaube (eigene Individualität in umfassender Kommunikation)
	Orientierung an kommunikativ-interreligiöser Subjektivität (Gott als Ermöglichung endlicher Freiheit erscheint in der unbedingten Freiheit des Anderen)

	(6) mittleres Lebensalter und später
	Allumfassender Glaube (individuelle Interessen treten in den Hintergrund und wachsen mit der Macht des Seins zusammen)
	Hypothetisch; kommunikative Praxis mit universalem Anspruch


• Probleme: 
- Arbeit mit Phasen bzw. (wertenden Stufen)
- Gefahr des Verlassens der Empirie und Mutation zur pädagogischen Ideologie
• Stärken: 
- Instrument zur Erlebnis- und Wahrnehmungsdifferenzierung (K. Winkler)


- Produktive Spannung zur theologischen Anthropologie
Geschichte der Katechetik IX

(20. Jh. - symbolisch)
• Hintergrund: Kritik an der kognitiven Engführung des problemorientierten RU
• H. Halbfas (kath.): »Das dritte Auge« (1982)

· Entwicklung eines „dritten Auges“ zum Eintauchen in die Tiefe der Wirklichkeit
· nicht argumentierend, interpretierend, rational oder kognitiv, sondern mit Hilfe von Urbildern der Menschheit
· Symbole aus der mythischen Welt des Mittelalters als authentische Sprache der Religion selbst und einzige Ausdrucksgestalt religiöser Erfahrungen
· sinnenhafte Erfahrungen, stille Übungen, gemeinsames Essen und Feiern, Erzählungen zur Vermittlung von Erfahrung und Begegnung mit Bildern
• P. Biehl: kritische Symbolkunde
· Weiterführung von Halbfas
· theologische Kriterien zur Auswahl der Symbole

· intensiverer Einbezug der Erfahrungsebene des Kindes
· Symbole mit Vermittlungsfunktion zwischen der Erfahrungswelt der Kinder und den Erfahrungen der Menschen in der Bibel
· doppelte Verstehensbewegung: von den Erfahrungen der Kinder zu den christlichen Symbolen und umgekehrt

• I. Baldermann / G. Kittel: biblische Didaktik
· problemorientierter Unterricht benutzt biblische Texte nur als Problemlösungspotential und beraubt sie so ihrer kritischen Relevanz

· Psalmen und Wundergeschichten als Sprachräume entdecken
· unmittelbares Sprechen der biblischen Texte in die aktuelle Situation der Schüler (vgl. Befreiungstheologie)
Geschichte der Katechetik X

(20. Jh. – katechetische Theol.)
• Ch. Bizer / I. Schoberth: katechetische Theologie
· Infragestellung des problemorientierten RU bis hin zum Konvergenzmodell Nipkows

· Lehre des christlichen Glaubens muss bis in ihre katechetischen Formen und Präsentationen reflektiert werden

· christlicher Glaube muss seine eigene Weise des Lernens finden (entsprechend dem jüdischen Lehrhaus)

· dann erst ist ein Dialog mit Pädagogik und Lernpsychologie sinnvoll

· Ziel: katechetisch reflektierte Gestalt von RU
· gemeinsamer Weg von Schülern und Lehrern, der dem Wegcharakter des christlichen Glaubens entspricht













